
Kleinere Beiträge

wissenschaftlichen Charakters nıcht verSsesSsecn, da ß nämlıch uch die EstieE
Praxis und die reichste Erfahrung 1 Apostolat ıne systematısche und
methodische Missionswissenschafit n]ıemals erseizen kann, WwW1e viele prak-
tische Missionare glauben. Gewiß ıaben ullSeTeE großen Miıssionsheroen uch
manche Missionsprobleme praktısch vorzugliıch angegrifien und gelöst, ber
*5 aßt sıch leider nıcht leugnen, daß bısher ehben mangels einer Missionswissen-
chaft viel W1€e jede mM1ss1O0Nswissenschaftliche Ausrustung und Vorbildung den
Mıssionspraktikern gefehlt nat und S1e infolgedessen menr nach ihrem mM1Ss-
sionarıschen Instinkt, er nıcht ohne manche Lintgleisungen andeln
mußten. Wenn die katholischen Missionen, wIie ich em HI1 atlter VOI-

trug, viele WKehltritte begangen en, geschah NIC. weiıl ihre JIräger
A viel, sondern leider Gottes wen1g Missionstheorie betrieben en
Diese andere krgänzun glauben WIr wenigstens programmatısch in ıhrer
Cn eıte abgesteckt aben, nıcht bloß ın einzelnen Bruchstucken,
sondern qals „zusammenhängendes organisches (Janzes Oln Kenntnissen, ehr-
gaängen nd Übungen, dıie genetisch aneinander gekette und eingeordne
sSınd, da l S1Ee eine VOoO. Missionswissenschaf{fft ergeben‘.

Was WIT somıit erstreben, ist eben jene möglıchst harmoniıische ynthese
zwıschen dem wıssenschaftlichen der theoretischen und dem praktiıschen
Llement, wobhbel WIT be1l den Missionspraktikern ın die Schule gehen
wollen, damıiıt sS1Ee selbst nachher Ul lernen konnen. Dabei betrachten
V1r diese Aufgabe durchaus nıcht qals Monopol, wie Peters m11 Recht 1111

interpretiert hat, sondern WIT sind SCTNE bereıt, uch andere Lander dieser
Jungen Disziplin teiilnehmen ZU jassen, ja sehen dAeses unıverselle Zusammen-
wıirken geradezu als integrales eq all, nicht ohne freilich 28001 Figenwert der
deutschen Mıtarbeit testzuhalten und der qandern Seıite jede Monopolisierungs-
abhsıcht verwehren, W as ja auch der Jekan der gregorlanıschen Miss1ons-
takultät Zameza 1in seinem programmatischen Artikel schoön ın dıe
W orte gekleidet hat, daß Deutschland 1U 1n diesem edien Kampfe nıcht
mehr alleın se1l Darum begrüßen WIT uch das Unternehmen '
VO Herzen und ollen Sgern das Unsrige ZU se1iner Wissenschaftlichkeit
beiıtragen.

Ein Sanskrit-Werk Von de Nobili?!
Von ekreiar asve S.5 ın Nellore (Bischops House)

ınleıtung
Im sudlıchen eıl VOo  b Britisch-Indien verdankt die katholische 1Ssıo0N

ihren rsprung dem Unternehmungsgeist des Roberto de Nobiılı Dieser
beruhmte und beliebte Missionar kam 1 Jahre 1605 1n Indien Er be-
nerkte bald, WI1Ee das Bekehrungswerk 1mM Sıuden VvVon Vorderindien wenıg
Fortschritt machte, un Was VO größerer Bedeutung ıst. sa auch, WAaTuHnl
die katholischen 1ssionare einen geringen Erfolg hatten. Die Priester
pflegten Umgang miıt den portugiesischen KRegierungsbeamten, lehten auf UTO-

päischem Fuße und deshalb in den Au  s  en der höheren Hindukasten
VO.  b nıedrigem ange, sS1e wurden VOo  > ihnen als Parıah betrachtet, die
als nıedrigste Klasse der Menschheit galten und mıiıt denen kein Trahmane
der irgendeiner AaUuUus den höheren Kasten verkehren durfte, welln N1C.
VOoO den Göttern un der Famıilıe, der angehorte, verstoßen werden wollte

Liebenwürdigerweise sendet uNns ertT. unterm 32 AUS Indien
diesen Beitrag mit dem fraglıchen uch (Satyavedasarasangraham,
or exposıtıion of the irue religion), das se1ın Mitbruder elen enidec.

ediert und mit einer Einleitung versehen hat. ber Nobiılı vgl außer neliner
Missıionsgeschichte 244 1ıne Biographie VO Dahmen (deutsch ın
uUuLNSeTeN Instiıtutsabhandlungen und franz. 1m Museum Lessianum / Löwen)
und dessen Ausgabe seiner Apologie (ebd.,



Vlasveld Eın Sanskrıt-Werk VOI) de Nobili?

Da dıe portugiesische Macht sıch nicht weiıter usdehnte, Wr wenıg Hoffinung
vorhanden, daß S1e dem Bekehrungswerk für die Zukunft TeC förderlich
Seın wurde.

de NobDbiılı erhielt VO.  b seinen Oberen LEirlaubnis, nach adura gehen;
das War die Hauptstadt OIl einem mächtigen Königreiche mi+t demselben
Namen. Gekleidet In das ange rot-gelbe Kle1iıd der danyassı (Hindu-Aszeten),
miıt einem Turban auf dem Haupte und Holzsandalen den Füßen, Jangte

dort als brahmaniıscher Bußer 1 Jahre 1606 Nur Brahmanen durften
iıhn bedienen und seline Mahlzeıiten zubereiten, dıe Steis 4AUS Reis un Mılch
bestanden; vermıied sorgfältig alles, W as nach Fleisch och Als se1ne erste
Aufgabe betrachtete CS, sich ine grundlıche Kenntnis des amı un Telugu
und Sanz besonders uch der Sanskritsprache, der heiliıgen Sprache Indiens,
1n welcher die heiligen Buüuücher ndıens eda) geschrieben sSınd, anzueıgnen,

iıhm ermöglichen, mıiıt dem gewöhnlichen uber Religion
Z dısputieren.

EsSs ist nicht meıline Absicht, hlıer 1Nne Lebensbeschreibung dieses großen
Missionars, der aufrichtig meınte und eın vorbildliches en fuhrte,
eın  ün en voill VOo.  } Mühseligkeiten und Entbehrungen ın einem mörderıschen
Klima, A geben Seine Bekehrungsmethode hat sich jedenfalls erfolgreich
erwlesen. Der Großteil der Katholiken AUS den höheren Kasten, owohl unter
der Tamıil- als unter der Teluga-Bevölkerung, an se1ine Bekehrung dieser

Die Kastenkatholiken der 1Ö7Zzese VO Nellore sınd uUrc die
iranzösıschen Jesuiten, die die Methode VO  — de Nobilı vielleicht iın einem
eiwas geringerem Maße nachahmten, qauf diesem Wege bekehrt worden. Und
wäre Indien nicht In die Hände einer europäischen ac gefallen, wodurch

VO.  — der westlichen Zivyilisation beeinflußt wurde, wurde diese Methode
bis auf den heutigen Tag die einNz1g wirksame geblieben seın

Seıne Sanskrıt-Werke
Wıe bereıts erwähnt, studıierte de Nobilı die heilige 5Sprache Indiıens,

das Sanskrıt, auch Grantham genannt, nach den Buchstaben, mıiıt denen s1e
geschrıeben wıird (Sanskrit W ar ursprunglich iıne ungeschriebene Sprache).
Nachdem 11U1)1 der Sprache vollkommen mächtig geworden, begann darın
Bücher Z schreıben, ÄlSeTe Religionslehre verbreıten, namentlich
unter den intellektuellen Klassen VO.  — Indien. Da Europa VOo  - dieser hoch-
klassischen Sprache damals noch nıchts qaufzuwelsen a  e blieb dem

de Nobili das Vorrecht vorbehalten, der erste europäische Sanskritgelehrte
und Schriftsteller werden.

Proenze schreibt 1m Jahresbericht VOo. 1606, daß de Nobili ın
en der Mutter Gottes In Sanskrıtversen verfaßt habe und uch ıne Art
VOo Rituale, das Zeremonien und Gebete für Hochzeıiten und andere festhche
Gelegenheiten nthalt Zum letzteren eın paar orie der LErklärung. Der
er der höheren Kaste ist, wWwWas WIT vielleicht einen Hyperritualisten eNNen
könnten. eın Leben ist voll VO  _ Zeremonıien jeder Art dıe N1C. 1Ur 1m
Tempel, sondern auch Hause Z verrichten sınd. Diese Zeremonien sınd
VO.  - Gebeten in Sanskriıt begleitet, dıe VOo. dem heidnischen Priester, dem
Brahmanen, rezitiert werden. Diejenigen, die de Nobiılı AUS diıesen Kasten
rte, konnten diesen alten Gebräuchen nıcht eicht Lebewohl n und
deshalb hat Nobilı diese Gebete verchristlicht. So werden 1U bei Hochzeiten
uch jetzt noch Hause Gebete in Sanskrıt, die VO.  — de Nobili 1m katho-
ischen Sinne verfaßt wurden, hergesagt. Diese seine Sanskrıt-Werke fielen
dem Feuer anheım: als nämlich Nobıiılı gefangen ın den Kerker geführt wurde,
WO wel Te lang verblieb, ging eines Tages die Klausnerhütte mıt all
den Sanskrıt-MSS des Missionars 1n Flammen qauf.

Die Sanskritwerke VO de Nobiıli verloren?
Seitdem wird allgemeın AaNSCHNOMMEN, daß die Sanskrıtschriften des

de Nobili verlorengegangen sınd und sıch 11LUr ZUmm Teile in den Gedächt-
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nıssen der Katechıisten, dıie ein1ge dieser Werke auswendig aufsagen konnten,
erhalten en och da s1e VO  — Leuten, die der Sprache unkundig I,
rezıtiert wurden, sınd s1e 1m Laufe der Zeıt verschoben worden, daß
unmöglıc ist, S1e wıeder ıIn ihrer ursprungliıchen Form herzustellen

Dahmen sagt 1mM Kap seliner Nobiliıbiographie: „Unglücklicher-
weise cheınt keines von den Sanskrit-Werken) übrıg geblieben se1ın,
denn da s1ı1e qauf Palmblättern geschrıeben n gıngen s1e allesam
grunde.‘ Das Werk VO Dahmen ist das este, das uüber Nobilı geschrieben
wurde, und seine Meinung In ezug qauftf das Los der Sanskrıt-Werke des
de Nobilı wurde geteilt VOoO  — en anderen Schriftstellern der Gesellschaft esu.
Der Grund aiur ist leicht erraten; 1U wenige VOo.  - den Mi1ss10-
arell ıIn Indien bekannt miıt dem anskrı Zwischen den Jahren 1656, dem
TE, 1ın welchem de Nobiılıi STar. und 1724 gab NıIC. einen. In diesem
Jahre kam Pons nach Indien, der sich qauf diese Sprache verlegte. DıIie
Brahmanen, dıie de Nobılı bekehrte und für welche die Bucher hauptsächlich
geschrıeben sind, 1680 entweder verschwunden der gestorben.

Außer den Gedichten uber die utter Gottes und dem Zeremonilen-
büchlein wird uch allgemeın ANSCHOMMEN, daß de Nobili ıne Abhandlung
der christliıchen Religion geschrıeben habe; ber dieses Werk wıird uch als
verloren betrachtet Jedoch almetle J1 Miıssıionar 1m an der JTelugu
VO 1726 bis 1770, der uch mıit dem anskrı gul bekannt War, schreıbt 4US
einem Telugu-Ort miıt Namen Ballabaram Januar 1737 „Eine rah-
TNale fragte miıch, ob WIFL, ahnlıch WI1e diıe Hindu, Sanskrit-Bücher uber
Religion besäßen de Nobilı, der Gründer dieser Miıssion, hat ın einem
Gedichte VO ungefähr 100 Versen 1Nne bundige Auseinandersetzung un
Relıgıon geschrieben. Der Brahmane oOTrTie mıiıt großem Interesse diesem
Gedichte un: versuchte zeigen, daß das, Was 1m edıchte über Relıgion
enthalten ıst, ın der Hauptsache miıt seINeTr eigenen Religion übereinstimme.‘‘

Calmette WwW1€e gesagt immer Im an der Telugu und sprıicht VO.
einem Sanskrıt-Werke des Nobilı r n Wıe kam C da 1m Tamil-Lande,
W O doch de Nobilı persönlıch wirkte, nıchts mehr Ol seinen Sanskrıtwerken
übriggeblieben waäahrend 1m Telugulande weniıgstens noch dieses iıne
er vorlag? uch unter der Telugu-Bevölkerung e Brahmanen bekehrt
worden. Der Priester, der S1e taufte, hat S1C sicherlich uber das Vorhanden-
seın der Sanskrıtwerke VO. Nobiıli iın Kenntnis gesetzt Die er 1mM Telugu
abgeschrıeben das phabe der Telugu-Sprache eignet siıch gul Zzu
Abschreiben VOo Sanskrıiıt, da die Laute dieser Sprache dieselben sınd, wäahrend
das nıcht der all ist mıt dem Tamil, der Sprache des Landes, de Nobili

konnten VO  - jedem, der uch 1U eın  A wen1g Bildung besaß wıeder
abgeschrıeben werden.

Calmette hat uch selbst Gedichte 1n Sanskrıt verfaßt, W1€e eın  H Brief
VO 1  m, geschrıeben Au armaveram (datiert 25 Dezember 1737), bezeugt

EKın merkwüurdiıger un
Die Telugu-Missionen der gegenwärtigen 10Zzese VO Nellore, den Mill

Hill-Fathers anveriraut un miıt einem Amsterdamer OC Eixzellenz
Mgr. Bouter als Bischof, verdanken ihr ntstehen den Tamiıl-Missionen
VOIl Madura, gegründet VO de Nobili Wıe die portugıiesischen Jesuiten
dem Bekehrungswerke 1m Tamıl-Lande oblagen, wirkten auch die fran-
zOsıschen Jesuiten iın dem mehr NOT':!  ıchen eıl on Südindıien, 1m Lande der
Telugu. Sie verfolgten dieselbe Bekehrungsmethode, machten Bekehrungen
unter der höheren asie un schrieben Bücher qauf Palmblätter, en
Glauben befestigen. Diese Bücher wurden durch Abschreiben unter den
Katholiken verbreiıtet.

Im etzten ahrhundert wurden einige Manuskripte gesammelt un
herausgegeben und 1ine katholische elugu-Druckerei für diıesen Zweck 1554
in adras eröffnet, welche mıiıt großem Erfolg arbeıtete; Was die Herausgabe
VO. Buchern anlangte, mußte s1e ber 1m Te 1900 wegsen unzureichender
finanzıeller Unterstützung geschlossen werden. Ungefähr ZWO Jahre später
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wurde eine Druckerei für Telugu-Katholiken In Nellore eröfÄnet. Diese
Druckereı ist eın persönlıches Unternehmen eines Mill-Hill-Paters FT Aelen
Er machte vorerst NEUE uflagen der bereıts gedruckten Manuskripte und
g1ng dann auf dıe Suche fur andere MSS Seine Muhe wurde belohnt und

erschıenen 1m TUC mehrere nutzliche katholische Bucher In der Telugu-
Sprache nNnier den Handschriften uch ein1ge, die Poesie enthielten.
Diese wurden weggelegt, bıs sıch der Herausgeber Hause miıt der Dichter-
sprache der 1elugu eiwas naher ekanntgemacht en wurde. Als S1C
wleder geöfinet wurden, fand sıch, daß sS1e uch Sanskrit-Verse In Telugu-
Buchstaben enthıelten acn langer Zeıt tiefen ud1ums er das Ver-
gnugen, ein uch herauszugeben mıiıt dem 'Titel Satyaveda ara angraham.
Es erschiıen AU. ersten Male In Druck 1mMm November 1931 Wır durien ohl
N, daß diese Ausgabe eın „epochemachendes Ere1ign1s‘ ist. Um den Inhalt
und die Bedeutung dieses Buches etwas verständlich d machen, W1 1C.
jetzt eiwas ber dıe gefundenen MSS n

Ekınes davon hieß atwa Grandha okamulu, eın Gedicht uber
die anrheı Es enthielt 1ne bundıge Auseinandersetzung der wichtigsten
Glaubensarti:kel ıIn 12 Sanskrıtversen. Die schwierigen W orter werden kurz
ın Telugu erklart

kın zweıtes hieß Satyaveda ara angraham, 1ine kurze Erklärung
des wahren aubens und enthielt 1Ne ahnliche Auseinandersetzung der
katholiıschen Keligıon In KL Sanskrıtversen. ME Vo diıesen sınd dieselben
w1e 1m erstgenannten M 9 während die anderen In beiden verschieden sınd.
Von den 172 wurde In einem anderen ıne Telugu-Übersetzung gefunden,
die VO einem heıdnischen Dichter qauf Ansuchen des Sohns eines Katechisten
In Versen verfertigt wurde. Andere kleine und große MSS enthielten katho-
lische Gebete In Sanskriıt.
Ist eın Sanskrıitwerk VO N obili wıedergefunden worden?

enn WIT dies mit den vorgenannten Tatsachen vergleichen, sınd WIT
gene1gt, die Meinung des Herausgebers teilen Nach ıhm sınd dıie Tatwa
Grandha Slokamulu eın Werk des Nobili, dessen Verlust noch immer allge-
meın aANSCHOMMEN und beklagt wird, namlıch das Werk, das almetlite
einem Brahmanen vorlas. CGalmette, der sah, daß dieses Werk VO Nobilı

vielen Orten schwer verstehen und unvollendet Waäarl, machte davon ıne
deutlichere und vollständıgere Ausgabe mit eiINer Telugu-Übersetzung; mıiıt
anderen W orten Calmette ist der Verfasser des zweıten Werkes, der
Satyaveda Sara Sangraham. DIie Sanskrıt-Gebete formen wahrscheinlich einen
eıl om KRıtuale Nobilıis, enthaltend Sanskrıt-Formel und -ZLeremonien fuür
Hochzeitsgelegenheiten. Unser Herausgeber hat die weıl MSS Zu  eNn-
esie die M Verse des zweiten vollständig gedruckt, miıt Hin-
einschiebung der 2 Verse, die 1m zweıten MS nıcht vorhanden sind die
anderen WAaTIeln unherstellbar). ach den Sanskrıtversen folgt die Telugu-Übersetzung in Prosa VO. Calmette und dle Übersetzung ın Gedichtform,
die W1Ie gesagt! VOoO  - einem heianıschen Dichter erTuhr Das Rituale ist iın
einem Appendix dem Buche zugeteıilt.

diese Annahme des Herausgebers, daß eın Werk des Nobıiılı und
eines VOo  w} GCalmette gefunden habe, richtig ist der N1IC. mu noch bewlesen
werden. Die atsache, daß biısher, acht onate ach der Herausgabe, das noch
nıemand ın Zweifel ziıehen vermochte, beweıist natuüurlich noch nıchts. och
c ist VO  - großer Bedeutung, daß Father Dandoy VOoO  — Kalkutta, der
Werk 1n 99  he 1g of the Liast‘ kurz erwähnte, nıicht I1UrTr keinen Wiıder-
spruch er.  (0) sondern vielmehr elen seinem Funde Glück wunschte:
denn Dandoy ist eın sechr gelehrter Priester un einer Vo den wenigen Mis-
sionaren in Indıen, der mıt dem Sanskrıt bekannt iıst W er immer uch der
/erfasser dieser Sanskrit-Verse sSeıin mags, e1iNnes ist sıcher, daß WIT hler mıt
einem monumentalen Werk eiINes Jesujten AaUuU dem der Jahrhundert,
der großes Interesse nahm al se1lner Arbeıt, tun en Eın Bewels füur
das grundliche Bekehrungswerk des viel verleumdeten und m1ıßverstandenen
ÖOÖrdens der Kirche Gottes Um dem Leser einen Begriff geben VOo  > dem



Kleinere AB  Beiträge
dichterischen erte und der Schönheit der Gedanken dieses Buches, lasse IC
hier ein1ıge Verse folgen iın der Hoffnung, daß S1E dem Leser gefallen mögen.

„Gerade WIe der Bısam der angenehmste ist VO  - allien Gerüchen und
WwI1e dıe Lotusblume die schönste ist On allen Blumen un der Rubin der
kostbarste VO  — en L.delsteinen, ist uch die ahrnhneı die beste on en
Besitzungen.“‘

ndem I1  b der Priester-Poet beginnt, fahrt dann fort mıiıt der
Krklärung der Grundwahrheiten der Religion. Seine Verse sınd schön In
Gedanken und reich AIl Gleichnissen. In seiner Beweisführung kann
gleich sehen, daß das uch füur Indien geschrieben und der Dichter mıiıt der
indischen Mentalıtät vollkommen veriraut WAarT. Der wenig entwickelte Ver-
1and legt, wahrscheinlich ıIn den meisten Ländern, einen übertriebenen Wert
auf Gleichnisse als eine Korm [0)81 Beweisführung, aber nırgends ist das mehr
der Fall als 1mM „ande des ndus Eıne Beweisführung ın syllogistischer Form
i1st für den Inder wertlos und der starkste Beweis ın dieser Korm wiıird VO.
ihnen nıcht erkannt. Ich WAar noch nıcht lange Zeit ın Indien, als ich einmal
versuchte, einen wohlgebildeten Brahmanen, der dıe englische 5Sprache gutkannte, ZUuU überzeugen, da 1U 1nNe wahre Religion gebe; seıne NLIWOTr
WEr wI1ie viele Flüsse gıbt, die alle ihre Gewässer ın dasselbe Meer
gıießen, gıbt 6S auch viele Relıgionen, die alle selbıgen ott ruhren.
Das schloß die JTure für irgendeinen weitern 3ewels meıner Seite Ich
habe das Vergnügen gehabt, der erste gewesen Z se1n, der die Studenten VO  —;
em Seminar ZUu Nellore 1n die Geheimnisse der Logik einzuweihen hatte,
und hat miıich viele Schweißtropfen gekostet, sS1e uüberzeugen VOo der
unabwendharen Kraft und Gültigkeit eines Schlusses, der VO.  } zwelı wahren
Prämissen folgerichtig abgeleitet ıst Darum schreibt auch unser Dichter,

die Einzigkeit Gottes beweisen will, folgendes:
„Es ist el Wert ıIn einer Perle, 1e1 „ıcht scheint VOo einer 5onne, 1e]

Wahrheit sprieß AaUS einem Verstande, auch h  at das Bestehen vieler
Welten sSeINE Ursache 1n einem einzigen Gotte.‘‘

Um die Unendlichkeit desjeniıgen ZU beweisen, der endliche Wesen 1Ns
Leben gerufen hat sagt 6r.

„50 WwWI1Ie die Lotusblume im aqsser geboren Vo W asser nıcht befleckt
wird, wird auch Gott, obgleich In der Welt, VO ihr nıcht beeinflußt.‘‘

Um ulNseTe Lehre ber die Seele Z bekräftigen, sagt ET ; „Der Körper ist
vergleichen einem Elefanten, die Seele einer Leiter, WI1@E eine er leuchtet

In einem irdenen Topfe, glänzt die Seele 1 Körper; wiıird ın Antlıtz, das
sich wıderspiegelt ın einem Spiegel, dadurch auch ın einen Spiegel VOeLr-
wandelt? (OQder verandert sıch INn Kleid, vollgesogen mit Wasser, ın asser?
Gerade S! ırd auch die Seele, die im Körper ist, nıcht ın einen olchen VOeLI-
wandelt.‘‘

Der Verfasser hat während SEeINES Aufenthaltes ıIn Indien viele Hungers-nOöte gesehen, die 1n ndien sechr häufig WAaTeL a Zeit, da die Verkehrsmittel
noch schr einfach und primıtiıv J Wenn namlıch In irgendeinem rte
der Regen ausblhieb. Er selbst mußte WeCSCNH der Hungersnot seiner Christen-
gemeinde Al andere Orte folgen und denkt zurück an diese Tage, diıe
Ewigkeit der Jölle anschaulıich Z machen: „Wenn 1n einem Dorfe kein
Getreide mehr g1ibt, Kann INn  411 dasselbe verlassen und ın iın anderes zıehen;
aber diejenigen, .  © 1n die Hölle hınab mUüssen, können nıicht, WEeNN ihnen die
Qual unertragbar wird, sıch nach einem anderen rie begeben  :Dann erinnert sıch, WI1IEe die Lehre VO der Hölle on den Brahmanen
geleugnet wird. besonders auf Grund der Seelenwanderung, und miıt den
schönsten W orten greift die Lehre on der Seelenwanderung an; nach
dieser Lehre können auch die größten Verbrechen nach dem ode gesühntwerden, daß die Menschen doch schließlich einmal alle glücklich werden:
„Wenn das Haupt, eiNn Auge und ein Fuß Körper getrennt werden,können sıe dann wıeder daran befestigt werden? Kann das bereits reife 3latt
wıieder aufs ausschlagen, das abgefallene sıch selbst wıeder dem
Zweige anfugen, wird as duüurre Blatt wıeder grün? Wie kann dann, wäas
gestorben, wieder VO. selbst 6 Leben kommen?“‘‘



Thauren: Aus en deutschen Missionszeitschriften 1929-32

Seine Zeitgenossen, für deren Bekehrung nach Indien gekommen WwWaäar,
kennen keine Reue uüber dıe Sünde, vielmehr glaubten s1e, daß dieselhe el
bequemer weggewischt wird durch Baden der indem 4A11 einem brahma-
nıschen Priester eın Almosen g1bt. In seinem G(edichte s1e deshalb
ne Übung der Reue: „Ich na Dir, eIT, der Du miıch geschaffen hast,
nıcht gedient, die Vögel und andere Tiere ı1ehen iıhre utter, ber der ensch
denkt nıcht a Gott, der se1in alier und seine utter ıst, 11sSW.““

Se1in etzter Angriff gılt den heiılıgen Buchern der Hındu „Dinge, die
INall 1m Schlafe s1e. werden beim Erwachen unwahr befunden, werdet
auch iıhr nach em Tode herausfinden, daß die Shatras und Puranas keine
Wahrheit besitzen.‘‘

Aus den deutschen Missionszeitschriften 1020-32
ÖOn Dr Johannes IThauren, Gabriel, Mödlıng Wiıen.

Der Tod des Kardinalpräfekten der P p Il d gab die Veran-
lassung, das Wiırken des edien Kırchenfürsten für die Missıionen Z würdigen
Einen Beıtrag Zu Propagandageschichte hefer P Ansgar Zawart

M Cap über P JOose [0)81 Paris und die Gründung der Propaganda
ber .—_  © Rıichtlinien der heimıschen Missionsarbeit erschie-

ne  — einige wichtige Beiträge, % Peters über die Neuordnung des Mis-
sionshilfswesens durch Pıus XI.®* auf gleichen Ton ist 1n Aufsat Die Orga-
nısalıon der Missionsarbeıit, abgestimm hierher gehören auch die JEr
wägungen ZzZu den Aufrufen der Päpste Benedikt XIV un Pıus Die
Gebetsmeinungen des Papstes für die einzelnen Monate sınd in nahezu allen
Zeitschriften eingehender gewurdigt und biıeten oft ber die einzelnen Probleme
gute Übersichten und arstellungen Das päpstliche Werk für den einheim1-
schen Klerus WAarT Gebetsmeinung für Oktober 1932 „Beschauliches Leben
und Apostolat‘ ® aßt die Bedeutung der Klausurklöster für die Missionen
verständlich werden.

Von den Darlegungen über die Missionstaten nd -Aufgaben der MS -
i 1 d ı81 L I1 heben WITr hervor: Das schweızerische Missions

werk der Gegenwart ?, Die Bedeutun der Schweiz für die Weltmission 1 Die
relıgıöse Mission Polens In seinen stlıchen Grenzgebieten und eıträge ZUFLF
Geschichte der Missionsbewegung ın uUuNsSeTrTN =Österreichischen) Alpentälern L

Von der Geschichte der m1ıssıonlıerenden Orden verdienen
erwäahnt Zzu werden: 95  700 Jahre achsısche Franziskanerprovinz
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Missionstätigkeit der sachsıschen Franziskanerprovınz und „5 Jahre
Franziskaner-Missionsverein:  “ 15. hber das Missionskolleg der Franziskaner In
Rom berichtet ın einem geschichtlichen Überblick Cassian 'Irıns uüber
das S  M15510nssemmar der Kapuziner Emma und Behrendt ı Der Artikel

b k u KM Die Katholischen Miıssıonen; StMb Steyler
Missionsbote; MbStOLt Missionsblätter VO  —; St Ottilien; Stern ern
der Heiden; KrKa Kreuz und Karitas:; Echo Echo AaUS Afrıka; die übrigen
Abkürzungen sınd selbstverständlich.

Vgl KM 1932, 269; Antonıiıusbote 1932, 297; 1932
Seraph. Weltap. 1931, &' o K 1931, 40, O 212 246, 274, 344
Miıtteilungen der hi Kindheit 1930,
Bethlehem 1932,; 337  g 385, 440
Wır schalten diese Aufsätze Al en entsprechenden Stellen eın
KM 1932, 271 KM 1930,
Annalen (Einsiedeln) 1932, 16, 5 9 91

KM 1932,Bethlehem 1932, 149
OSeISsS 1, 51 Antoniusbote 127

©5 128 5 257 1931, 368
Seraph. Weltap. 1932


